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aus der groſſe Konig Salomon in ſeinen weiſen Spruchen verſichert,
n daß der Gerechte auch in ſeinem Tode getroſt ſey, davon haben wirGe

pel. Denn als dieſer getreue Lehrer im Geiſte voraus ſahe, daß ſeines irrdiſchen Le—

x unter andern an dem erwehlten Rüſtzeuge und ſtandhafften Be—
2 kenner Jeſu Chriſti, dem heiligen Paulo, ein vortreffliches Exem—

bens Ende bald vorhanden ſey, ſo bezeigte er ſich deſto freudiger und behertzter, und
hatte Luſt abzuſcheiden, nachdem er mit dem Satan und deßen Anfechtungen, mit
falſchen Lehrern, mit allerhand Aergernißen dieſer Welt, und mit mancherley Kreutz
und Trubſal in ſeinem mühſeligen Leben gnung zu kampffen gehabt. in dieſem man
nigfaltigem Kampffe aber eine gute Ritterſchafft geubet, den Glauben und ein gut
Gewiſſen behalten hatte. Er ſahe dannenhero der himmliſchen Ehrenkrone, die
allein vor die Gerechten, ſo in der Gnade und Liebe Gottes ſteben, und ihren Lauff

treulich endigen, in der ſeligen Ewigkeit bereitet iſt, frolich und getroſt entgegen.
Denn er war gewiß verſichert, und in ſeinem Hertzen uberzeuget, daß ihm dieſe un
verwelckliche Krone der Herr, als ein gerechter Richter, awjenem Tage, als einen
Gnadenlohn, geben, und ihn der ewigen und unausſprechlichen Glückſeligkeit

theilhafftig machen wurde.Nach dieſem herrlichen Beyſpiele dieſes groſſen Apoſtels ſollen ſich billig alle
rechtſchaffene Chriſten richten, und fleißig darauf bedacht ſehn, daß ſie nicht allein
ihren Lauff wohl anfangen, im Glauben und in der wahren Gottſeligkeit nur eine
zeitlang ſich erzeigen, ſondern auch darinne bis an ihr Ende beſtäandig beharren.
Wer nun dieſe chriſtliche Schuldigkeit gehorigermaßen beobachtet, ſein Gewißen
nicht mit wiſſentlichen und vorſetzlichen Sunden verletzet, der muß nothwendig ſchon
im Leben bey allerley Wiederwartigkeit, Angſt, Noth und Gefahr, abſonderlich aber,
wenn es endlich zum Sterben kommt, und das Ende dieſes muhſeligen Lebens vor—
handen iſt, einen ungemeinen Troſt und gantz unausſprechliche Freudigkeit in ſei—
nem Hertzen empfinden. Ein ſolcher ſtandhaffter Chriſt erkennet gantz wohl, daß

er mit ſeinen guten Wercken und frommen Wandel bey Gott nichts verdienet ha-—
be, maßen wir ihm aus freywilligem Geiſte zu dienen verbunden ſind, und daß al
les lediglich auf die Gnade und Barmhertzigkeit Gottes, und auf das blutige Ver—
dienſt Jeſu Chriſti antomme. Gleichwohl aber richtet er ſeine Glaubensaugen ſtets
auf die bereitete Krone der Gerechtigkeit, und in Betrachtung derſelben bemuhet er
ſich nach dem Vermogen, das Gott darreichet, in allem Thun und Laßen, deſto eifri—
ger, deſto fleißiger, deſto williger, deſto beſtandiger und deſto ſtandhaffter ſich zu be—
zeigen, und ſeinen Lauff treulich zu vollenden, damit er frölich und getrofſt ſein Le—
ben beſchließen, und das Ende des Glaubens, die himmliſche Ehrenkrone, davon tra

gen moge.Dergleichen freudiges Lebensende hat auch bey ſeinem ſtandhafften Glauben

weyland Tit. Herr Johann Jacob Muller, vornehmer alter Burger, weitbe—
ruhmter Kauff und Handelsherr, wie auch der loblichen Handelsgeſellſchafft allhier,
anſehnlicher alteſter Deputirter, nach glücklich vollendetem Lauffe gehabt, wozu er
nach ſeiner leiblichen Geburt, ſo zu Jena in Thuringen, im 1666ſten Jahre, den uten
Febrtiar, geſchehen, in der darauf erfolgten geilflichen Wiedergeburt, einen geſeane
ten Anfang gemacht. Seine fromme und chriſtliche Eltern, namlich, Meiſter Jo—
hann Müller, anſehnlicher Birger und Weisbecker daſelbſt, und Frau Anna Re—
gina, gebohrne Hermannin haben an deßen chriſklicker Erziehung nichts ermangeln
jaßen, ihn zur Kirch und Schule auf das fleißigſte angehalten, wohlwißende, daß
darinnen der Grund zu der zeitlichen und ewigen Gluckſeligkeit muße geleget wer—
den. Dieſe ſeine geliebte Eltern waren auch bey heranwachſenden Jahren ihres
Sohnes moglichſt beſorgt, daß er eine ehrliche Profeßion erlernen mochte. Weil
nun der Wohlſelige von Jugend auf zur Kauffmannſchafft eine beſondere Neigung
gehabt, ſo fügte es ſich, daß er zu Jena in ſeiner geliebten Baterſtadt, im 168 rſten



Jahre, bey weyland Herrn Johann Herolden, die Handlung zu erlernen anfienag,
und 6 Jahre und drüber in ſeiner Lehre ſich ſo aufgefuhret, wie es einem chriſtü—
chen und ehrliebenden Menſchen zukommt. Dabehy auch das beſondere Schickſal,
ſo ihm wahrend ſeiner Lehrjahre begegnet, nicht zu vergeſſen iſt, daß er einsmahl
Gifft bekommen, und 13 Wochen todrlich kranck darnieder gelegen habe, durch gottliche
Gnade aber wiederumſgeneſen ſey. Mach ausgeftandenen Lehriahren begab ſich un—
ſer Wohlſeliger nach Leipzig, in der Meinung, daſelbſt ſein Gluck zu machen. Es
fugte ſich aber durch gottliche Regierung, daß er bey weyland Herrn Andreas
Moack, berihmten Kauff und Handelsmann in Zittau, Gelegenheit fand, und ſich
bey ihm in die 5 Jahre als einen Handelsdiener gebrauchen ließ, welcher ihn auch
nach verfloßener Zeit wegen ſeines loblichen Verhaltens langer bey ſich zu haben
wunſchte. Weil aber der Wohlſelige ſich mit Gott vorgeſetzet hatte, noch andere be
ruhmte Handelsplatze zu beſuchen, um dadurch in ſeiner Wißenſchafft noch mehr
Erfahrung zu bekommen ſo begab er ſich zum andernmahle nach Leipzig, um da—
ſelbſt eine zeitlang zu verbleiben, wie ihm denn durch belobten Herrn Noack der
Zutritt in zwey der beruhmteſten Hauſer verſchaffet worden, ſo zeigte ihm doch
Gott einen andern Weg. Denn es fügte ſich, daß er nach Wien verſchrieben wur—
de, woſelbſt er in der Kayſerlichen befreyten Niederlage, in der damahls berühmten
Thiel und Baumanniſchen Handlung, ſich ſowohl in Handlungsſachen immer voll
kommener zu machen, als auch in Ungarn und andern angrantzenden Landern ſich
umzuſehen, eine gantz beaveme und vortheilhaffte Gelegenheit fand. Es hatte auch
der Wohlſelige, menſchlichem Anſehen nach, daſelbſt ſein zeitiiches Glücke machen

konnen, maßen ihm ſehr vortheilhaffte Vorſchlaoge gethan wurden: weil er aber ſein
Gewißen nicht verletzen, noch das irrdiſche dem hunmliſchen vorziehen wollte, ſo be—

gab er ſich von Wien nach Holland und in die Niederlande, von dar aber, nach aus—
geſtandener auſerſten Lebeusgefahr zur See, nach Engeland, woſelbſt er ſich, beſon
ders zu Londen, zum beſten ſeines künfftigen Vorhabens, eine zeitlang aufgehalten.
Von dannen nahm er, unter gottlicher Beſchirmung, ſeine Rückreiſe durch Oſt
frießland, Weſtphalen, und andere Landſchafften, und kam glücklich wiederum nach
Zittau, woſelbſt er in die beruhmte Baueriſche Handiung aufgenommen wurde,
die er auch durch gottlichen Segen 2o0 Jahre lang mit beſonderer Geſchicklichkeit
ruhmlich gefuhrret, daß dadurch weyland Tit. Herr Johann Gottfried Bauer, weit
beruhmter Handelsherr allhier, ihm ſeine eintzigelJungfer Tochter, Mamens Chri—
ſtiana Eleonora, den 2aſten November, 1705, durch prieſterliche Cinſegnung ehelich
beyzulegen, kein Bedencken trug. Jn dieſer vergnügten und geſegneten Ehe, wel
che aber durch den noch allzufrühen Hintritt ſeiner hertzlich geliebteſten Ehegenoßin
den 2April, 1730, getrennet wurde, hat unſer ſelig Verſtorbener einen Sohn, Na—
mens Carl Jacob, welcher 1729 den 19 Februar, im 15 Jahre ſeines Alters, ſchon das
zeitliche mit dem ewigen verwechſelt, und 4Tochter gezeuget, welche ihren geliebte—
ſten Herrn Vater mit vielen Thranen zu ſeiner Grufft bealeiten. Die alteſte hin—
terlaßene ſchmertzlich betrubte Frau Tochter iſt Tit. Frau Johanna Chriſtiana Geb
hardin, welche den 2 Movember 1728, an Tit. Herrn Gottlob Amandum Gebhard,
voritzo vornehmen des Raths, und der großachtbaren Stadtgerichte allhier hochan-
ſehnlichen Scabinum, verheyrathet. Aus dieſer wehlgetroffenen und geſegneten
Ehe hat der Wohlſelige 6 Enckel erlebt, deren noch 4, Mamens Johann Carl, Gott—
lob Auguſt, Benjamin Adolph, und Friedrich Wilhelm, am Leben ſind, und ihren
Herrn Großvater mit Thranen vermißen, zwey aber, namlich, Friedrich Amandus,
und Carl Guſſav, ſchon in die ſelige Ewigkeit voran gegangen. Die andere ſchmertz.
lich betrubte Frau Tochter unſers Wohlſcligen iſt Tit. FrauChriſtiana Juliana For—
ſterin, Tit. Herrn Michael Forſters, vornehmen Rurgers, wie auch weitberihmten
Kauff und Handelsherrns allhier, Frau Eheliebſte, aus welcher geſegneten Ehe, ſo
den niten Movember, 1732, geſchloßen worden, der Wohlſelige z Enckelkinder zu



ſehen das Vergnugen gehabt, Namens, Carl Jacob, Chriſtiana Juliana, Friderica
Wilhelmina, ſo noch am Leben, und den Tod ihres geliebten Herrn Großvaters be—
weinen: eine Enckelin aber, Mamens, Charlotte Henriette, findet der ſelig Verſtor—
bene in jenem Leben. Die dritte ſchmertzlich betrubte Frau Tochter iſt Tit. Frau
Chriſtiana Eleonora Bottgerin, Tit. Herrn Johann Friedrich Bottgers, vornehmen
Bürgers, und weitberuhmten Kauff und Handelsherrns allhier, Frau Eheliebſte,
aus welcher vergnügten und geſegneten Ehe unſerm ſelig Verſtorbenen gleichfals ein
Enckel, Johann Friedrich, und zwo Enckelin, Chriſtiana Friederica, und Eleonora
Charlotte, gebohren worden. Die jungſte hinterlaßene Tochter unſers Wohlſeligen
iſt Tit. Jungfer Chriſtiana Friederica, welche den Verluſt ihres innigſt geliebteſten
Herrn Vaters ſchmertzlich beklaget. Wie nun unſer ſelig verſtorbener Herr Mül
ler von Gott mit vielen Wohlthaten geſegnet war, ſo hatte er ihn auch mit einer
geſunden und dauerhafften Natur begabet, bis endlich bey heranahendem hohen Al
ter eine allmahlige Abzehrung, Krafftloſigkeit, und andere hochbetagten Perſonen
gewohnliche Zufalle ſich einfunden, dazu noch zuletzt ein innerlicher Brand kam,
welcher durch eine gantz ſanffte Aufloſung verwichenen sten May, nach Mittage
Zauf z Uhr, die Seele von ihrem Leibe trennete, nachdem er ſein ehrenvolles Alter
gebracht auf go Jahre, 2 Monate, z Wochen, und z Tage. Zu deßen Andencken,
und zu einigem Troſte der ſchmertzlich betrubten vornehmen Hinterlaßenen iſt,
nebſt Bezeugung hertzlichen Beyleides, nachſtehende Ode, aus des Wohlſeligen Lei—
chenſpruche u. Timoth. hy. 7. 8. verfertiget, und nach der Weiſe: Freu dich ſehr,

o meine Seele! eingerichtet worden.

APngenehme, ſtille Höhle Denckt ein Held bey ſeiner Fahne
NAeh Meines Grabes dofffne dich! An die treubeſchworne Pflicht,
O wie freut ſich meine Seele, Bis er auf dem Ehrenplane
Und wie ſehr vergnütgt ſie ſich, Muthig ſich zu Tode ficht:
Weil des Lebens Ende da, Alſo blieb ich ſtets an dir,
Und die ſuße Ruhe nah. Jeſu! du biſt mein Panier.
O wie freudig kan ich ſterben, Meine Treu und meinen Glauben

Da ich Chriſti Reich ſoll erben! Soll mir auch der Tod nicht rauben.

Jn den vielen Lebenstagen Unverganglich iſt die Krone,
Kampfft ich manchen guten Kampff. DBDie hinfort mir beygelegt,
Satans Liſt, und ſeinen Plagen, und die dort vor deinem Throne
Pfeilen, Feuer, Hitz und Dampff Jeder deiner Knechte trägt.
That ich tapffern Wiederſtand Jeſu! die Gerechtigkeit

Mit geſtarckter Glaubenshand. Und das weiße Hochzeitkleid
Ja, ich ſuchte Welt und Sunden, War es, was du mir erwurbeſt,
Und mich ſelbſt zu uberwinden. Als du nackend vor mich ſturbeſt.

Mun iſt auch der Lauff vollendet Dieſes wird in jenem Leben
Mach dem vorgeſteckten Ziel: Des gerechten Richters Hand
Und Gott ſelbſt hat abgewendet, Mir und allen andern geben,
Was mir zu beſchwerlich fiel. Die ſich hier zu ihm gewandt,
Seiner Gnaden Ueberfluß Die ihn treulich hier geliebt,
Starckte meinen muden Fuß. Und verwegen nie betrübt.
Und ſo lief ich ſonder Wancken Herr! erbarme dich der Deinen,
Jn den mir geſteckten Schrancken. Eile bald uns zu erſcheinen!
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